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Berlin ist Hauptstadt der alleiner-

ziehenden Mütter und Väter. Auch 

in Marzahn-Hellersdorf lebt in 

über 30 Prozent aller Familien nur 

ein Elternteil mit den Kindern. Al-

leinerziehend zu sein ist also keine 

Randerscheinung. Trotzdem sind 

Arbeits- und Wohnungsmarkt, 

das Steuersystem, Kinderbetreu-

ung und Gesundheitsprävention 

unzureichend auf das kleine Fami-

lienmodell ausgerichtet. Für die Le-

bensrealität und Bedürfnisse von 

$OOHLQHU]LHKHQGHQ�IHKOW�K¦XȴJ�GHU�
Blick. Diesen zu schärfen hat sich 

Manja Finnberg auf die Fahnen ge-

schrieben. Seit November ist die 

in Kaulsdorf lebende Zweifach-

Mama Koordinatorin der Netz-

werkarbeit für Alleinerziehende 

in Marzahn-Hellersdorf. Sie will 

KHUDXVȴQGHQ��ZDV�(LQ�(OWHUQ�)D-

milien ganz konkret brauchen, um 

Familie und Beruf gut miteinander 

zu vereinbaren. Ihre Aufgabe ist 

es, bereits bestehende Angebote 

im Bezirk bekannter zu machen 

und miteinander zu verknüpfen, 

Lücken aufzudecken und diese in-

nerhalb des Netzwerks zu schlie-

ßen. Außerdem versteht sich die 

42-Jährige als Lobbyistin von al-

leinstehenden Mamas und Papas.

&RURQDNULVH�WUL΍W�
Alleinerziehende hart
Wobei es überwiegend die Inter-

essen von Frauen sind, die Finn-

berg in Gremien und Arbeitskrei-

sen vertritt, was daran liegt, dass 

die allermeisten Kinder nach der 

Trennung der Eltern bei der Mut-

ter bleiben. Über 90 Prozent der 

Alleinerziehenden in Marzahn-Hel-

lersdorf sind Frauen. Tagein tagaus 

wird ihnen enorm viel abverlangt: 

Sie müssen Geld verdienen, für die 

Kids da sein, den Haushalt schmei-

ßen und Behördenkram erledigen. 

Oft ist die Woche minutiös durch-

getaktet. Schon kleine Abweichun-

gen vom Plan können alles durch-

einanderwirbeln – und krisenhafte 

Situationen, wie wir sie seit über 

einem Jahr erleben, bringen das 

gesamte Gerüst zum Wanken. 

„Was jede*r Einzelne von uns in 

der Pandemie zu spüren bekommt, 

WUL΍W�$OOHLQHU]LHKHQGH�IDVW�LQ�GRS-

pelter Art und Weise“, sagte neu-

lich Marzahn-Hellersdorfs Fami-

lienstadtrat Gordon Lemm (SPD) 

bei einer Infoveranstaltung, zu der 

das Netzwerk für Alleinerziehen-

de gemeinsam mit der Selbsthil-

fe-, Kontakt- und Beratungsstelle 

der Wuhletal gGmbH eingeladen 

hatte. Manja Finnberg stellte dort 

Unterstützungsmöglichkeiten für 

die Bewältigung des Familienall-

tags in Corona-Zeiten vor (siehe 

Infospalte), und Eltern berichte-

ten von ihren ganz persönlichen 

Herausforderungen in der Krise. 

So klagte Teilnehmerin Christina 

darüber, wie schwierig es für sie 

derzeit sei, ihren 15-jährigen Sohn 

noch für den Distanzunterricht zu 

motivieren und Dreifach-Mama 

-XOLD�YHUZLHV�DXI�GLH�ȴQDQ]LHOOHQ�
Sorgen aufgrund von Kurzarbeit, 

Verdienstausfall und Jobverlust. 

Dass eine Teilnehmerin kurzfristig 

absagen musste, weil sie keine Be-

treuung für ihr Kind organisieren 

konnte, überraschte in der Runde 

niemanden wirklich.

Mit der Kinderbetreuung 
steht und fällt alles
Aus zahlreichen Gesprächen weiß 

Manja Finnberg: Kinderbetreuung 

ist für viele Alleinerziehende von 

unschätzbarem Wert. Immerhin 

steht und fällt damit ihre Erwerbs-

tätigkeit. Auch außerhalb der Ki-

ta-Zeiten sind Ein-Eltern-Familien 

stärker als zusammenlebende 

3DDUH�DXI�HLQ�GL΍HUHQ]LHUWHV�$Q-

gebot angewiesen, gerade wenn 

keine Großeltern in der Nähe woh-

nen. Für eigentlich selbstverständ-

liche Dinge wie Vorsorgeuntersu-

chungen, Sport oder Elternaben-

de fehlt dann die Zeit – ganz zu 

schweigen vom „Luxus“, sich mal 

um sich selbst zu kümmern oder 

)UHXQGH�]X�WUH΍HQ�
Jeanette, Mutter einer achtjäh-

rigen Tochter, kennt das nur zu 

gut. Sie ist berufstätig, arbeitet 

40 Stunden pro Woche und sagt: 

„Es ist für mich extrem schwierig, 

Karriere und Kinderbetreuung un-

ter einen Hut zu bekommen, ob-

wohl wir schon bis in die Haarspit-

zen optimiert sind.“ Ihre Kleine sei 

sehr selbstständig, fahre alleine 

zur Schule und auch die Urgroß-

mutter helfe regelmäßig mit aus. 

„Trotzdem fällt immer irgendetwas 

hinten runter.“ Freizeitaktivitäten 

kommen nur infrage, merkt Jea-

nette an, wenn sie ihr Kind mitneh-

men könne und es vor Ort betreut 

werde. In der Frauensporthalle im 

Freizeitforum Marzahn sei das der 

Fall. Weit und breit gebe es nichts 

Vergleichbares. 

Manja Finnberg nickt und merkt 

an, dass die Kinderbetreuung bei 

GHU�.RQ]HSWLRQ�XQG�ȴQDQ]LHOOHQ�
Ausstattung von Angeboten ei-

gentlich immer gleich mitgedacht 

werden müsse. Denn was nützen 

gute Hilfen, wenn die Mütter und 

Väter keine Chance haben, sie in 

Anspruch zu nehmen.

Ein wenig neidisch schaut die Netz-

werkkoordinatorin auch nach Lich-

tenberg. Dort gibt es Orte, an de-

nen Alleinerziehende ihre Kinder 

spontan für ein paar Stunden von 

geschultem Personal beaufsichti-

gen lassen können. Zehn Stadtteil- 

und Familienzentren bieten diese 

VRJHQDQQWH�ȵH[LEOH�.LQGHUEHWUHX-

ung inzwischen an. Viele Familien 

würden sich das auch für Marzahn-

Hellersdorf wünschen.  

Wo sind die familienfreundli-
chen Unternehmen?
Weitere Themenschwerpunkte der 

Netzwerkarbeit sind der Anspruch 

auf bezahlbaren Wohnraum und 

auf einen Job, der zur Situation der 

Alleinerziehenden passt. Jeanet-

te, die Mutter mit der achtjährigen 

Tochter, etwa wünscht sich eine 

spezifische Berufsberatung. Sie 

selbst hat zwei Studienabschlüs-

se und geht derzeit einer Arbeit 

nach, für die sie eigentlich über-

TXDOLȴ]LHUW�LVW��)DPLOLHQIUHXQGOLFKH�
Arbeitgebende, die ihre familiäre 

Situation nicht als Handicap auf-

fassen, sondern ihr Potenzial se-

hen, sucht sie bisher vergebens. 

Welche Vielfalt sich hinter dem Be-

JUL΍�Ȍ$OOHLQHU]LHKHQGHȊ�YHUELUJW��
zeigt der Blick auf eine andere 

Gruppe im Bezirk, die ebenfalls ge-

]LHOWHV�EHUXȵLFKHV�&RDFKLQJ�EHQ¸-

tigt: Gemeint sind die Teenie-Müt-

ter. Beim Projekt „TeeMo“ im Haus 

Windspiel ((Golliner Straße 4) der 

-$2�J*PE+�ȴQGHQ�VLH�HLQH�$QODXI-
stelle im Bezirk. Berufsberatung 

und -orientierung könnte dort bald 

mehr in den Fokus rücken, denn 

viele Nutzer*innen des Angebots 

stellen sich die Frage, wie es nach 

dem Mutterschutz mit der Schule 

und Ausbildung weitergehen soll. 

„Mir wäre es ein großes Anliegen, 

dass diese Frauen, die ja zu Hau-

se ohnehin schon viel Care-Arbeit 

leisten, nicht unbedingt noch in 

schlecht bezahlte soziale Berufe 

geschoben werden, nur weil in die-

ser Branche Personal gebraucht 

wird“, sagt Manja Finnberg und 

verweist auf die über Tausend 

Marzahn-Hellersdorfer Alleiner-

ziehenden, die ihr Einkommen 

mit Hartz IV aufstocken müssen, 

weil ihr Verdienst nicht zum Le-

ben reicht.

Lange To-do-Liste 
für die Koordinatorin
Die Vielfalt der Themen zeigt: Es 

gibt jede Menge zu tun im Netz-

werk, das seit April 2010 besteht. 

Damals, vor zehn Jahren, hatte sich 

Marzahn-Hellersdorf als erster Be-

zirk auf den Weg gemacht, die Hil-

fen für Alleinerziehende besser zu 

koordinieren. Inzwischen gibt es 

GDV�VHQDWVȴQDQ]LHUWH�0RGHOO�LQ�HOI�
Bezirken. Manja Finnbergs Stelle 

ist beim Frauenzentrum Marie 

H��9��DQJHVLHGHOW��6LH�HUKR΍W�VLFK�
von den neuen Strukturen einen 

besseren Austausch der Bezirke 

untereinander und mehr „Stimm-

gewalt“, um die Themen der El-

tern stärker in das Bewusstsein 

von Politik und Gesellschaft zu 

rücken. Ganz oben auf der Agen-

da der Marzahn-Hellersdorfer Ko-

ordinatorin steht eine statistische 

Erhebung zu Alleinerziehenden im 

Bezirk. Die letzte ist schon ein paar 

Tage alt. Sie stammt aus dem Jahr 

2014. 

Viel Luft nach oben sieht Finnberg 

DXFK�LQ�6DFKHQ��΍HQWOLFKNHLWVDU-
beit. Außerdem soll es möglichst 

noch in diesem Sommer einen 

Workshop mit Ein-Eltern-Famili-

en geben. Der Austausch mit den 

Expert*innen in eigener Sache sei 

ihr besonders wichtig, um deren 

Bedarfe zu erfahren, betont die 

.RRUGLQDWRULQ��9LHO�]X�K¦XȴJ�ZHU-
de über Alleinerziehende geredet 

– und nicht mit ihnen.                CD

:Ζ66(1�ɋ:$6�
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Netzwerk in Marzahn-Hellersdorf will Ein-Eltern-Familien 

noch passgenauer als bisher unterstützen

MANJA 
FINNBERG

Koordinatorin

E-Mail:�P�ȴQQEHUJ
@frauenzentrum-marie.de

Telefon:  0163 515 20 45

Büro: Frauenzentrum Marie,

Flämingstraße 122 | 12689 Berlin

  ALLEIN UND ERZIEHEND
  IN DER CORONAKRISE

Aktuelle Angebote – eine Auswahl

Homeschooling bewältigen
Schlaufuchs. Online-Lernstudio  

www.schlaufuchs-berlin.de 

Corona School. Digitale 1:1-Be-

treuung durch Studierende, 

www.corona-school.de

SOS-Familienzentrum 
Alte Hellersdorfer Straße 77, T. 

0163.163 85 67, Homeschooling-

Beratung zu Hause oder vor Ort 

+ Online-Nachhilfe 

Familienalltag und Erziehung

Auftanken und Austausch

Einzelberatung vor Ort + tel.
Hellersdorf: Haus Aufwind, SOS-

Familienzentrum, Familienhaus 

.DVWDQLH��3DSDWUH΍�X��D�
Marzahn: Familienzentrum Felix, 

Haus Windspiel u. a.

Siedlungsgebiet: Stadtteilzent-

UXP�.DXOVGRUI���3HVWDOR]]L7UH΍
Online-Workshop bei Shia e. V.

„Kindern Grenzen setzen“ 

20.+27. April, 16.30-18 Uhr

„Spielen zuhause“. 1:1-Aus-

tausch mit geschulter Person. 

Fragen stellen, neue Spielideen 

finden. annabell.jaeckel@sos-

kinderdorf.de

Frauensporthalle Marzahn
Marzahner Promenade 53-55

online oder draußen, Yoga, Me-

GLWDWLRQ��:DONLQJ��ȴQDQ]LHUW�¾EHU�
BuT oder 15-20 €/Monat

Familiencafés online 
z.B. Haus Aufwind, Felix, Elter-

netzwerk Hellersdorfer Prome-

nade u. a.

Selbsthilfegruppe Alleinerzie-

hende im Aufbau. Wer ist dabei? 

Wuhletal gGmbH, T. 542 51 03, 

selbsthilfe@wuhletal.de

Kinderbetreuung
MoKiS. Ergänzende Kinderbe-

treuung. Anspruch bei Schicht-

dienst etc. www.mokis.berlin

Patenschaftsprojekte: Famili-

enfreunde (SOS-Familienzent-

rum), Wellcome (1. Lebensjahr, 

Familienzentrum Felix), Känguru  

(Arche)

Großelterndienst (für Kin-

der bis 10 J., kl. Bezahlung), 
grosselterndienst@t-online.de 
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